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17) 'Von Herrn Pfarrer von Duisburg in Steinbeck, 4 Stflck. 
18)" Conservator Künow hierselbst, .. Stück. 
19) " Dr. Schiefferdecker hierselbst, 2 Stück. 

Bei Herrn Dr. Schiefferdecker ging ein: 
20) Ein grosses Stflck verkieseltes Holz, gefunden bei Insterburg und eingesendet vom. 

Kreisphysikus Dr. Pincus-Insterburg. 

Dr. A. Hens che berichtet über den Fortga"g der Bearbeitung der in BernB~'n ein­
g68clUos8enen Ins6ktet& und ist im Stande, das Erscheinen der Bernstein-Ameisen von 
Prof. Dr. Mayr in Wien als Separat-Ausgabe fflr die nicbsten Wochen in Aussicht 
zu stellen. 

,Gutsbesitzer Mi nd e n hielt einen Vortrag ülJer Portraits und J!Jbbildu"g6n Kant' 11. 

Für den Portraitsammler ist es von Interesse, die Abbildungen ein und derselben Persön­
lichkeit in derr verschiedenen Lebensstadien vergleichend zu verfolgen. Es liegt nahe, dass 
der Ruhm des Einzelnen für die Vervielfältigung seiner Gesichtszüge meistentheils mass­
gebend war, und darf es nicht befremden, wenn z. B. die Bildnisse Luther's zahllos sind und 
die Sammlung - welche der Schlosshauptmann v. Arnswald auf der Wartburg angelegt bat­
nach Hunderten zählt und heute keinesweges als abgeschlossen betrachtet werden kann. 

Indessen ist der Ruhm nicht der einzige Hebel zur Portraitirung gewesen; Eitelkeit 
und äus!\ere glänzende Verhältnisse haben nicht weniger oft Künstler heranzulocken ver­
mocht, und begegnen wir daher selbst unbedeutenderen Persönlichkeiten, welche ihr gelun­
genes Bild einer Meisterhand zu verdanken haben .. 

Heute gestalten sich die binge vollständig anders, indem die Photographie ein Ge­
meingut geworden und - hier möchte die einzige Schattenseite dieser grossen Erfindung 
liegen - die Kunst des Malers und Kupferstechers zurückgestellt hat. Wer möchte es 
läugnen, dass Pinsel und Grabstichel - von Meisterhand geführt - das geistige Element 
eines menschlichen Antlitzes ansprechender wiedergeben können, als ein auf wenige Secunden 
reducirter Mechanismus? 

Was nun die Portraits von Kant anbetrifft: so ist deren Zahl zwar nicht unbedeu­
tend; indessen bleibt hiebei zu bedauern, dass keine Kflnstler ersten Ranges deren Urheber 
waren. Wir begegnen hier weder einem Tischbein , GratI, noch anderen der gesuchten 
Maler jener Zeit, welche dazu bestimmt schienen, die Koryphäen unserer klassischen Lite­
ratur- Epoche - deren Zeitgenosse auch Kant war - in gelungenen Abbildungen der Nach-­
welt zu überliefern. Dass diese Meister uilserm Weltweisen nich~ nahe traten, hatte -
theils in der damals schwer zu erreichenden Lage Königsbergs, theils in dem bescheidenen 
und zurückgezogenen Wirken des grossen Mannes - seinen Grund, der nie die Provinz 
verlassen und daher auch jenen Stätten der Kunst fern blieb. 

Die Popularität, deren sich Kant in Königsberg Zl1 erfreuen hatte, wurde nicht s0-

wohl durch seine philosophischen Schriften, als durch die Vorlesungen "über physische 
Geographie" hervorgerufen. Erst in den achtziger Jahren (nachdem 1781 "die Kritik der 
reinen Vernunft" erschienen war), wuchs von Deutschland aus der Ruf des Philosophen. 
Demgemäss datiren auch die meisten seiner Bi1dnisse -aus dieser und einer späteren Zeit, 
in welcher es auswärts wOnschenswerth wurde, die Gesichtszüge des grossen Mannes kennen 
zu lernen. 
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Bei der Autfllbrung von Portraits kommt es hauptslehlich darauf an, die Originale 
von splteren Nachbildungen zu unterscheiden; ersterer sind - im Verhiltniss zur Anzahl 
Kantischer Portraits überhaupt - nur wenige vorhanden und diese wenigen besckrioken 
sich vorzugsweise anf die späteste Zeit, auf Kant's letzte Lebensjahre. SelbstverstAndIich 
nehmen die nach seinem Tode erschienenen .- lediglich als Nachbildungen der vorhan. 
denen - eine geringere Beachtung in' Anspruch. 
';>, Was nun die Kantischen Original-Portraits betrifft - es ist hier znnächst von 
Gemilden die Rede - so wären fünf zu unterscheiden, welche ebenmissig fflnf Haupt­
gruppen von Nachbildungen durch Kupfer- und Stahlstich veranlassten und sich chronologisch 
folgendermassen ordnen: 

1.) Kant's Portrait von Becker a), in Oel gemalt, (H. 23 Z. - Br. 17 Z.); gegen­
wirtig im Besitz des Herrn Settnick in Königsberg. Dieses Bild war Eigenthum Kant's und 
Herr Meier (welcher das Kant'sche Haus in der Prinzessinstrasse nach dessen Tode kaufte) 
erstand selbiges auf der Auction. Das Bild i!!t in sofern von be~onderem Interesse, da es 
als das früheste bezeichnet werden muss, und - neben der Tracht Kant's, wie sie Jach­
mann b) genau beschreibt - die Gesichtszüge des jungen Magister zur Anschauung bringt. 
Selbige zeigen durchaus edle Formen, welche die späteren Portraits. die - neben den 
Furchen des Alters - eine gewisse Sinnlichkeit und Abnutzung durch tiefes Denken zu 
erkennen geben, kaum ahnen lassen. Die ideale Haltung, ° die Energie und Jugendfrische 
des Becker'schen Bildes erinnern lebhaft an jenes früheste Portrait Göthe's, welches schon 
äusserlich die IIpätere Bedeutung des Dichterfürsten erkennen lässt. Auch was Herder 
mittheilt, welcher in den Jahren 1762-1764 in Königsberg studirte und die Vorlesungen 
Kant's über Logik, Metaphysik, Moral, Mathematik und physische Geographie besuchte, giebt 
den Character des in Rede stehenden Bildes wieder. Derselbe schreibt in seinen Briefen 

a) Berker portraitirte für Kantel': Hamann, WiIlamov, Lindner, Bock, Scheft'nerj auch ein Bihlniu 
Beccard's ist von seiner Hand. IVgI. über B. Hamann's Schriften Tb.III. S. 38.15). - v. Domhardt's Portrait (a 

,,Kunde Preullenll" 'l'b. I. ist gleichfalls nach Becker. - 1762 stach J. Mo Bemigeroth nach einem GemlLlde 
YOD ihm. - 179~ lebte B. noch in Königsberg; du Haul Prlnzellin- und Junkers&raal!en-Ecke (gegenwlirtig 
Samenhandlung von StrausI) war sein Eigenthum. Seine Schüler waren Lehwald und Dallehl. - Vgl. über 
B. Doch v. Hippe1's sämmtl. Werke, Bd. XIII. S. 116, wo v. H. 1769 .wahrscheinlich an Kanter, welcher 
Gemllde der königsberger Gelehrten für das Local seiner Buchhandlung wlinschte) auf B. hinweist und ihn 
SUJ' Anfertigung derselben empfiehlt. 

b) - - "Abgesehen von dem wirklichen Kunstsinn war Kant überhaupt ein geschmackToller Kaun. 
Er bewies dieses durch sein ganzes Betragen, besonders durch seine Klelduug und überhaupt durch All.,., 
was rouf sdne Person Bezug hatte. Seinen Grundsatz: man mUli lieber ein Narr in der Mode, als ausser der 
lIode seIn, befolgte er mit einer geschmackvollen Rücksicht auf seinen Stand, auf sein Alter und auf die 
UmatlLnde, unter welchen er sich jedeamal befand. Ich muss Ihnen doch meinen Kant en Galla vom Haupt bis 
~u den Fuss.ohlen schildern. Er trug einen kleinen dreieckigen Hut, eine kleine blondhaarige, wei8sgepuderte 
Perücke mit einem Haarbeutel, eine schwarze Halsbinde ulld ein Oberhemde mit ciner Halskrause und mit 
Mauschetten, ein mit Seid., gefüttertes Kleid von feinem, gewöbnlich schwan-, braun- und gelbmelirtem Tuche. 
wovon auch die Weste und die Beinkleider verfertigt waren, granseidene Strümpfe, Schuhe mit silberneon Schnallen, 
D:ld einen Degeu, als dieser in Gesellschaften noch Mode war, nachmals einen gewöhnlichen Rohrstock. Nach der 
herrschenden Mode waren Rock, Weste und Beinkleider auch ~it einem Goldschnur eingef8llst und die Knöpfe 
mit Gold oder mit Seide besponnen. Eine ähnliche Kleiduug trug er täglich, selbst in seinem Hörsaale, weil 
die abgetragene beRsere Kleidung zuletzt im Hörsaale henutzt wurde. Kant verrieth daher dDJ'ch sein ganaas 
Aeuasere auch nicht die mindeste Pedanterie, wovon er überhaupt ein abge8&(l'ter Feind war; sondern er be­
quem~ 6ich immer nach der herrschenden Sitte gebildeter Gesellschaften". - - (s. Imman. Kaut geschilden 
ip Briefen an einen Freund von Reinh. Bemh. Jac:hmann. - KöDiglberg bei Friedr. Nicolovins. 1804). 

d 
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• t Beförderung der Humanitlt: "Ich habe das Glück genossen, einen PhilOsophen zu kennen. 
der mein Lehrer war. Er in seinen bltlbendsten Jahren hatte die fröhliche Munterkeit eines 
JlqliDgs, die, wie ich glaube, ihn auch in sein greisestes Alter begleitet. Seine offene 

. ABl Denken gebaute Stirn war ein Sitz nnzerstörbarer Heiterkeit und Freude, die gedankeo­
reichste Rede floss von seinen Lippen; Scherz und Witz und Laune standen ihm zu Gebot, 
und sein lehrender Vortrag war der unterhaltendste Umgang". - - Auch Schubert in seiner 
,,Biegraphie Kant's" berichtet: "dass Staatsrath Nicolovius sieh noch als hochbetagter Greis 
mit wahrem Feuer des unaussprechlichen Eindrucks erinnerte, den Kant's strahlendes Auge 
beim ersten Empfange auf ihn gemacht hatte". - -

Einige Jahre später malte Becker für den Buchhändler Kanter nochmals ein Portrait 
Kant's, in gleicher Auffassung und Grösse 'des vorher geschilderten. Am 28. August t 768 
schreibt hierflber Hamann an Herder nach Riga: dass Kanter einen neuen glossen Buch­
laden habe einrichten lassen, in weLchem neben zwölf Büsten alter Classiker das schön ge­
malte Bildniss Friedrich des Grossen aufgehängt wire. In der Scbreibestube des Ladens 
WOrden die gemalten Bildnisse ausgezeichneter deutscher Gelehrter aufgestellt, Moses Men­
deIssohn, Rammler, Hippel, Willamov, Scheffner wären schon da, jetzt müsste Kant dem. 
Maler sitzen, um derselben Auszeichnung theilhaftig zu werden. 

Das Bildniss trägt die Unterschrift: 
ImmanuelKant gebe d. 22ten April 1724, wohnte bei Buchhänd!. Kanter von 
t 766 bis 1769, wurde für dessen Laden gemalt im August 1768 vom Portrait­
maler Becker, starb 1804 d. t 2ten Februar. 

Selbiges (von Rosenfelder restaurirt) befindet sich im Besitz des Buchhändler Grife, 
dessen Geschäftslokal es seit einer Reihe von Jahren zur Zierde gereicht. 

Das zuerst angefilhrte Bild Becker's - welches fast ein halbes Jahrhundert hindurch 
Eigenthum Kant's war - hat zu nachfolgendem Stich Veranlassung gegeben: 

1) Immanuel Kant. - Schleuen fee. co) 
(H. 5 Z. 2 L. - Br. 3 Z. 2 L.) 

Medaillonform, auf einem Fuss ruhend. 
Kant schreibt hierflber an den Buchhändler Friedr. Nicolai in Berlin unterm 25. Oe­

tober 1773: - - "Ich nehme die Ehre, welche Ew. Hochedelgeboren mir durch die Vor­
setzung meines Bildnisses vor Dero gelehrtes Journal erzeigen, mit dem ergebensten Danke 
auf, ob ich gleich, der ich aUe Zudringlichkeit zum öffentlichen Rufe, welcher nicht eine 
nattlrliche Folge von dem Maasse des Verdienstes ist, vermeide, diese Dero gefällige Wa.bl, 
wenn es auf mich angekommen wire. verbeten haben würde. Das Bildniss ist allem Ver­
Bluthen nach von einer Copie meines Portraits, welches Herr Herz nach Berlin nahm, ge­
macht und daher wenig getroffen, ob zwar sehr wohl gestochen worden". - -

11.) Nach einem' Miniaturgemälde von M. S. Lowe d) sind die nachfolgenden beiden 
Stiche angefertigt: 

c) Vor um xx. Bande der "allgemeinen deutschen Bibliothek". Berlin und SteWIl 1773. - VrJ. d .. 
Brief an !lieoJai in Hartenstein's Au.gabe 'Von Kufe Werken, BeL X. 8. 493-494 und Ro.enkrans-8chuben"a 
,Auspbe, XI. Tbl. I. Abthl. 8. 70-71. 

d) Lowe war S1l König.berg am ~ •• Juni 1736 geboren und .tub hi8lleJb.t am 10. Kai 1831 in ein_ 
Alter 'Von 15 JahreD. (VgJ. A.. Hagen "der Maler und Kupf'entecher Lowe" in den "nenen Preu .. Provinsial­
BIiHern", Bd DI. BefU. Königsberg 1833. 8.316-29), - Lowe's Tatent nirte lieh lehon Mb, und beNi. 
a11 vienehDjllhricer Knabe wurde er S1l Hiner weiteren AlIIbildunr DACh Berlin geachickt. Chodowiecld 
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2) lmmaauel Kant. - M. S. Lowe piDL - C. Towoley sculp. 1789 
. nat. d. 22. April 1724. 

Primas arebus oecultis, et ab ipsa natum 
io?Olutis, in quibus omnes ante eum PhUosophi, 
occupati fuerunt, avocavit Philosophiam, et ad 

. vitam communem adduxit; coelestia autem 
procul a cognitione nostra esse, ceDsuit. 

Cie. Quaest. acad. L. t. c. 4. 
Dem Herrn Geb. Kr. Rath Hippe! zugeeignet 

von 
M. S. Lowe. 

Im Verlag der Königl. Hoft'kupferstich Officin. 
Medaillonform. - (Diamet: 3 Z.) 

3) lmmanuel Kant. - Lowe pinnt. - Liebe e) sc. 
Medaillonform mit Ecken (H 5 Z. 1 L. - Br. 3 Z. 1 L.) 

·27 

m Veit Schnorr, der Vater des jetzigen Directors der Gemälde -Gallerie in Dresden 
kam eigens nach Königsberg , um Kant zu malen. Dieses Original hat zu folgenden sieben 
Nachbildungen Veranlassung gegeben: 

4) Immanuel Kant. - V. H. F. Schnorr deI. - J. F. Bause f) sculp. 1791. 
Zu finden iq Leipzig bey Bause. 

Medaillonform mit Ecken. - (H. 9 Z. 2 L. - Br. 6 Z. 3 L.) 
Dieses Portrait Kant's ist in künstlerischer Beziehung unzweifelhaft als das beste 

zu bezeichnen.' ' 
5) Kant .. ~ C. L. N. 809. 

(H. 4 Z. 6 L. - Br. 9 Z. 3 L.) 
, . 

6) Immanuel Kant. - Holzschnitt. 
(H. 3 Z. - Br. 2 Z. 6 L.) 

7} *Immanuel Kant'). - Stahlstich (aus der "Borussia"). 
(H. 5 Z. - Br. 3 Z. 5 L.) 

8) *Kant. - Stahlstich (aus der "Walhalla" Nr. 36). 
Nach dem Leben. 

(H. 5 Z. - Br. 4 Z.) 

IIDlerwies ihn in der Aetzkunlt. Spllter begab er lieh nach Dresden und Ober Wieu nach Venedig. Rom IÜ 
er erst all' einer sweiten Reise. Er kehrte Auf kurse Zeit nach Berlin sarOck ud liedelte 1780 nach Pe&ton­
barg über. wo er Aufträge für den kailerl. Hof erhielt und CathariDa II. portraltirte. Lowe war beeonden 
a1a Miniatur-Maler von Bedeutnn" und all er 1784 über Königlberg surilekkehrte, malte er in dieser lIaaier 
das Bild Imman. Kant's. Indeslen bedauerte el der PhilolOph, ihm einige Sitzungen gewlhn 111 haben, da 
du Bild nicht nach seinen W6.naehen ausfiel. Dennoch wurde aelbigea mehrmal, ges*hen. ( .. Kant', Werke 
XL II. S. 2011. Auf dem Bilde: L. ad vivum pinxit 1784. In der "Allgemeinen PreUII. Per,onal-Chronik". 
HerUn, 20. Deebr. 1820 nRch ihm der Kupferstieh vou ('Jllr). 

e) Vor dem XXXIX. Bande der "Deaen Biblioth .. k der lehönen Wls8enachaRen". 
,> Joh. Friedr. BAuie gebe 1738 ZII Halle, gelt. 1814 su Weimar, SchWer Wille'., einer der yontlg­

lichat.en deutachen Kupferstecher, deslen BIIlt.er lieh dnrc.h Festigkeit und ~inbeit des Grab.liehela a ..... 
aeichnen. VOrlOglweiBe lind ,eine Portraita hoehge,eblltzt. deren Zahl liel! Ober" beliuft und die er Ia 
eiDem beeonderen Werke vereinigte. 

r) Die mit" beseichneten Portrait, lind im Beaita d. Prol. Y. WiWeh. 
d' 
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9) *Immauel Kant. 
Geb. am 22ten April t 724. 
Gest. am 12ten Februar 1804. 

Steindruck von ·F. W. Wenig. - Quedlinburg u. Leipzig. Verlag von Gottfr. Basse. 
(H. 4 Z. 2 L. - Br. 3 Z. 2 L.) 

10) *}!!.: Kant, 
gemalt von Schnorr, gezeichnet und gestochen von RosmAsler in Dresden 1822-

(H. 8 Z. 4 L. - Br. 6 Z. 4 L.) 
IV. Als Original ist ferner das Oelgemälde von Döbler Il) in der "Todtenkopf-Loge" 

IU bezeichnen, dessen Copie die Kant· Gesellschaft in Königsberg besitzt und von welchem 
die nachfolgenden beiden Stiche: 

tt) Nach Stobbe gestochen von Carl Barth I). 
Medaillonform. (Diamet. 4 Z. 4 L.) 

(Darunter Facsimile Kant's): 
Religion ist Erkentnis aller Pflicht als Göttliche Gebote 
Sie geht also vor dem Glaube an das Dasein Gottes vorher 
und die Moral fUhrt zur Theologie in practischer Absicht ob sie 
zwar in theoretischer RUcksicht problematisch ist und bleibt (1793) 

I Immanuel Kant (1791). 
12) Immanuel Kant, - gemalt von Döbler, - gestochen v. J. L. &ab. 

Verlag v. Breitkopf & Härtel in Leipzig. - Druck v. F. A. Brockhaus. 
(H. ö Z 6 L. - Br. 4 Z. 9 L.) 

V. C. Vernet k). malte mehre Portraits Kant's I), ~um Theil auf Pergament, welche 
den nachfolgenden neun Stichen zum Vorbilde dienten: 

h) Döbler, in Berlin geboren, war ein Schiller des Schotten Edmund Francis Cuningham, welchen 
Friedrleh Wilhelm 11. 1788 an seinen Hof zog, um mehre Portraits der königl. Familie zu malen. Es Ült 

nicht unwahrscheiulich, das. Cuningham persönlich zu einer Aufnahme Kant's nach Königsberg aufgefordert 
WIU', indessen die weite Reise scheute nnd seinen Schüler entsendete. Das in Rede stebende Bild ist 1791 
gemalt, und Döbler schenkte el der "Todtellkopf.Loge". Selbiges zeigt unverkennbar die damals in England 
beliebte Manier der Auffassung und des Eckigen in den Gesichts8ächen. - Döbler's Aufenthalt in Königsberg 
kann nur von kurzer Dauer gewesen sein, da keiner der Zeitgenossen leiner weiter erwi1hnt. Er ging nach 
Berlin zurück und entleibte sich daselbst 1795. 

i) Ein wohlgelungenes Portrait, welches der noch lebende königsberger Maler Stobbe (nach Döblu) 
gezeichnet und der IIls Kupferstecher bekannte Carl Bartb gestocben hat in "Immanuel Kanfl si1mmtl. Werke". 
Herausgegeben von Carl Rosenkranz und Friedr. Wilh. Schubert. Elften Tbeils, zweite Abth. - Leipzig; 
Leopold Voss 1812. • 

Die facsimilirte Unterschrift zeigt in ainniger Weise Kant's Autograph in deutscben und lateinischen 
LeUern, mit gleichzeitiger Beigabe des Jahres, aus welcbem diese Schriftztige daüren. 

k) Vernet - welchcr irrthümlich als ein Grossvater des nacbmal8 berühmten Malers Horace Vemet 
bflzeichnet wird - gebörte zu den "reisenden" Künstlern; welche in damaliger Zeit zuwoilen Königsberg be­
luchten. Sein Weg fübrt" ihn nacb Russland, von wo er alsbald ganz mittellos hierher zurückkehrte uud -
ausser Kant - den Geh.-Rath Grube, Jester, Elsner und Mangelsdorf (dessen Bildniss später von L. Wagner 
gestochen wurde I maltll. - Vcrnet WR~ ein Scbüler der Anna Dorotbea Terbusch geb. Lischewska (t li~) 
und starb in jugendlichem Alter zu Königsherg. 

I) Sokhe Hiod gegeowi1rtig noch im Besitz des Geh. -Reth Schubert, der Frau Dr. Motherby, des 
GU&/lbesitzer !Minden in Königs berg und des Dr Jlll'hmann in Elbing. 

Gleichzeitig sei bier oiner sehr gelungenen Copie nach Vernet (in Past"Ufarben anfElfenbeinl von dem 
kÖJ.igsberger Maler Me('klenburg gedacht. Dieses Bild wurde im Todesjabre Kant's und zwar 11m 28.. Sep­
Sember 1804, im Namen VOll 4S Studirenden, dem damaligen Bector der Universität mit dem Wunsche über· 
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t3) Immanuel Kant. - Vemet pm. - J. F. Bolt aa) sc. Berlin 1794. 
~edaillonform. (Diamet. 3 Z. 4 L.) 

14) Immanuel Kant. - C. Vemet pinx. - H. Lips a) seulp. 
Medaillonform mit Ecken (H. 8 Z. 4 L. - Br. 6 Z.) . 

15) Imm an uel Kant. - Bollinger sc. 
Zwickau bei Gebr. Schumann 0) 

(H. 3 Z. 6 L. - Br. 2 Z. 7 L.) 
(6) Immanuel Kant, 

Professor der Logik in Königsberg i. Pr., 
geb. d. 22ten April 1724 in Königsberg, gest. daselbst cl. 12ten Februar 1804. 

Ein tiefer und freier Denker. 
Königsberg d. 25ten Oct. 1773. I. Kant P). 

Vemet pinx. - Holzschnitt. - Medaillonform (Diamet. 3 Z. 6 L.) 
17) J. Kant. - F. Lehmann q) sc. in Königsberg. 

(H. 5 Z. 6 L. - Br. 3 Z. 6 L.) 
18) I. Kant. - Gem. v. C. Wernet. - Stahlstich v. Carl Mayer in Nbg. r) 

(H. 4 Z. 4 L. - Dr. 3 Z. 4 L.) 
19) *Immanuel Kant. I 

C. Wemet pinx. - L. C. Claassens sculp. 
(H. 4 Z. 2 L. - Br. 3 Z. 2 L.) 
20) *1. Kant. - Pauli sculp. 

Medaillonform (Diamet. 2 Z. 6 L.) 
2t) *Kant. - 1724-1804. 

(H. 2 Z. 4 L. - Br. 2 Z. 2 L.) 

29 

VI. Puttrich I) zeichnete die Figur Kant's in Silhouettenform, wie er auf einem 
Spaziergange - entblössten Hauptes - einherschreitet, in der Linken Hut und Stock bal-

reicht, solches dem Matrikelbuch einzuverleiben, wo selbst es auch einen wiirdigen Platz gefunden hat und 
hente noch den Beschauer durch glackliche Wiedergabe der Gesichtszage fesselt. 

m) Dieser Stich, in punktirter Manier, befindet sich - nebst einer Abbildung der Stoa Kl:Jltiana -
in der 1811 bei Friedr. Nicolovius erschienenen Gedll.chtnissrede auf Kant, welche Herbart am 22. April 1810 
zu Königsberg gehalten hat. 

n) Joh. Heinr. Lips geb. zu Kloten bei Zürich 1758, gesl zu Ztirich 1817, Schfiler des Job. Rud. 
8chellenherg. - Lips lltach noch ausser dem Portrait Kanfs (vor Bd. I. des al1gem. Repertoriums der Lite- . 
ratur filr die Jahre 178.') -1790. Jena 1793. 4·', welches an Kunlltwertb nächst hem Bausllllchen das bedeu­
IeDdate ist - die Bildnisse Göthe's li92 (H. 13 Z. - Br. 11 Z.) und Wieland's 1793 (H. 13 Z. - Br. 11 Z.) 

0) Solches ist daselbst gleichzeitig in einer grossen Collection von Pc.rtraits berahmter Perllönlich­
keiten erschienen. 

p) Ort und Namensunterschrift sind als Facsimile Kant's beigegeben. 
q) F. L. Lehmllnn, in Darmstadt geb., Schüler des alten Felsing, wirkte IS Jahre hindarch an der 

Universität zu WiJna; kam nach Aufhebung derselben 1831 - auf Veranlassung dea Professor v. Bür nach 
Königaberg und warde hier als akadem. Kupferstecher bei der Universitltt angestellt. Er stach fIlr T. Baer. 
Rat.hke etc. und starb am 13. Juni HH8 (s. Preuss Provinzialbl. alte Folge X. Nr. 325). 

r) Dieller Stich befindet sich in "Im man. Kant's Schriften zur Anthropologie und Pidagogik".­
Leipzig 183!). Hodes und Baamann. 

s) Pntmch stammte aus dem Königreich Sacbsen und gehörte zu den reisenden Kflnstlern. Es ist 
von ihm weiter nichts bekannt und sein Aufenthalt in Königsberg mag wohl nur knrze Zeit 'gewährt haben. 
Der in den dreissiger Jahren zu Rom lebende BUclhauer P. war sein GroB.neBe. 

Digitized byGoogle 



Sitzungsberichte. 

tend. Berger in Berlin fertigte danach den folgenden Kupferstich in lavirter Manier, welcher 
im November 1798 bei Unzer erschienen ist. . I 

22) Kant, 
geh. d. 22ten April 1724, - gest. d. 12ten Febr. 1804. 

<H. 6 Z. 9 L. - Br. 3 Z. 9 L.) 

VU. "Die Figur Emanuel Kant's, wie er fflr seine Tischgenossen den Senf zubereitet, 
gezeichnet von dem Bildhauer Hagemann, zur Zeit er dessen Bflste modellirt, im J. 1801". 

Vorstehende Unterschrift (von Kant's eigener Hand) ftlbrt eiDe Federzeichnung, welche 
im Besitz des Herrn Knorre iD Königsberg , dessen Vater dieselbe von Hagemann zum Ge­
schenk erhalten hatte. Die Zeicbnung (H. 3 Z.), welche Kaut in gebÜckter Stellung, den 
Senf c) fflr eine Mahlzeit zubereitend, darstellt, wurde von Hagemann, als Kant ihn einmal 
zu sich zu Tische eingeladen hatte, entworfen und muss ftlglieh als ein Scherz betrachtet 
werden. Die kleine Skizze ist mit einer gewissen Meisterschaft ausgefDhrt und giebt in 
wenigen Strichen das Cbaracteristische der Figur Kant's wieder. 

Mit keinem besonderen GlÜck hat hienach Bils das folgende Bild putworfen und litho­
graphirt, welches Kant stehend und an einem Pulte lesend, darstellt. Die übertrieben ge­
bückte Stellung, welche dem Oberkörper zuertheilt ist, hat etwas Unnatürliches und wird 
keinesweges durch die Höbe des Pultes gerlfchtfertigL 

23) Emanuel Kant. - Nach eiDer Orig.-Skizze gez. u. lith. v. Bils. 
Königsberg bei Voigt & Fernitz. 

Geb. d. 22ten April t723, gest. d. t2ten Febr. 1804. 
Freytag (Uebermorgen, d. 22ten) trete ich mein BOstes Jahr an, wozu mich 
meine gfttigen Freunde gfttigst aufnebmen wollen. J. K. 

(Facsimile aus Kant's Tagebucb). 
(H. 9 S. - Br. 7 Z.) 

Die nachfolgenden drei Bildnisse Kant's schliessen sich keiner der vorbezeichneten 
Hauptgruppen an und sind als ftlr sieh allein bestehend anzusehen: 

24) Immanuel Kant. - Meno ijaas s. Berlin 1799 t). 
Medaillonform. (lJiamet. 2 Z. 6 L.) 

25) *Imanuel Kant, 
Professor der Logik und Metaphil:!ik zu Königsberg , 

daselbst gebobren d. 22ten April t 724 .. 
il.l Breslau bei August Schall zu haben. 

Mattersberger deI. A. G. Tbilo sc. Breslau 1799. 
Medaillonform. (Diamet. 4 Z. 3 L.) 

Dieser in punktirter Manier ausgeftlhrte Sticb muss lediglieb als ein Pbantasiegebilde 
angesehen werden, da weder Haltung und Gewandung, noch das hochaufstehende Haupthaar 
mit der Wirklichkeit etwas gemein haben. 

Ebenso phantastiscb gebalten ist das nächstfolgende Bildniss : 
26) * K a nt b). - Zeelander sc. 

(H. 4 Z. 6 L. - Hr. 2 Z. 6 L.) 
-

C) Welche Bedeutung übrigen. der Senr rür die Mahlzeiten Kant'. hatte, geht anll den rolgenden 
Wonen der friiher Ichon anget'b.hrten Jachmann'.chen Schrift IS. 167) he"or: "Des Senrl bediente lieh Kul& 
fad IIU jeder Speile". ' 

t) Titelpom. vor d. "Jahrbficher der preu .. Monarchie". Jahrg. 1700. 2. Bd. BerUn. 8°. 
u) Por&rait au "Vie de Ku'" in der "GaIlerie hi8torique ete. livraiaon 23 1 Pari. IBOS". Die Fut 
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Noch wAre der plastischen Darstellung Kant's durch eine Thonpaste resp. einen Zink­
goss en medaillon von Richard Collin ,,) in Königsberg (Diamet. 2 Z. t L.) zu erwibnen, 
welche im October t 782 angefertigt wurden und zu denen Kant im Juni desselben Jabrea 
gesessen hat., wie es namentlich auf einigen Abdr1lcken angefllhrt ist. Diese ~asten wurden 
von den Zeitgenossen Kant's für sehr ähnlich gehalten .. nd sind solche nachweisbar von ver­
schiedenen Kupferstechern und neuerdings auch von Rauch benutzt worden. 

Was die Verherrlichung des grossen Mannes durch die Bildhauerkunst anbetrifft, so 
wäre vorerst der Marmorbiste von Friedr. Hagemann (einem Schüler Gottfr. Schadow'a. 
t 1806) zu erwähnen. Dieser KlsUer wurde auf Veranlassung mehrer Freunde Kant's im 
Jahre 1801") nach Königsberg eingeladen und führte den ihm gewordenen Auftrag durch 
treue Wiedergabe der Gesichts1.üge und glückliche Auft'assung des Characters in vorzüglicher, 

wörtliChe Uebersetnng, welche bereib in der Beilage 1IU Nr 43 der könipberger Hartcmg'schen Zei&uDg vom 
Jahre. 1810. S. 571, unter der Auflchrift .. Tolle Notia fiber Kant" 'Ibgedruckt w, lautet folgendermauaen: 

.,ElD&Duel Kaut, Ichwedischer Abkunft, geboren in Pommern 1724, Sohn einel CorporalI in Ichwec1i­
lOhen Dienlten, gest. zu Könipberg den 12. Februar 1804, alt 80 Jahr, ltudirte auf dortiger UniverliWe 
wurde Repetent und endlich Professor der Philosophie duelbit. Im 114. Jahr debutirte er mit Pen.lSel aur Ja 
veritable, gedr. 1748. - 1755 edirte er leine Bistoire naturelle de l'Univen, 'erner leine ThlSori~ dn cie1 
c1'aprel lei princlpel de Newton, worin Vermuthnngen und eine Hypothese vork,ommen fiber die Ezistena VOll 

Bimmelskörpernjenselb der Bahn des Saturol. 176j erschien von ihm Trai&.s dei pnlmien elemeni de coDDaiulUlOel 
h_inee (lateinisch) und ein Essai de la mauiere dont on pourroit introduire d&DI Ja philosophie l'idM d. 
,raudeurl negativel (deutsch); 1764 aog er die aIlgemeine Aufmerksamkeit auf eine neue Schrift, die den Titel 
führt: Unique balle 1 une demonltration de l'eDltence de Dieu. Seitdem hat der Autor aurfickgenommen, be­
Itritten und vernichtet alles, wu er von Paradoxien aufgewaudt hatte in dieser bue unique. Von 1764 bia 
1781 prlparirte er die Lehre, wel"he heut zu Tage Boviel railonueun beschllftigt. Im Jahre 1781 selbit er­
schien lie in einer alle Begritre verwirrenden, die ganae PhilosC!phie revolutionirendelI Schrift. Die Critique 
de la raison pure ward von den meilten deutlchen Journalen lebhaft augegriJfen, die, unter andern Vorwfirfen, 
dem Verfasler auch den noch machten, d'etre iniDteJJigible. Allein die Dunkelheit findet immer noch ihre 
AnhlDger; Kaut'B Principien wurden eine Sektenlprache; ein Holer von Schülern procJamirte ihn aum Haupt 
einer Schule, und Kaut ward an die Spitze aller metaphysiclenl du nord geltelli und a11 das tiefBte Genie ge­
priesen. Seine Lehre i.t Ichon fiberall durchgedrungen. Man predigt sie heutiges Tagel ötrenüich in dea 
Köuipberger Kirchen, 10UI le nom de ChrhUanilme National. Kaut's Moral, sagt der engliache Doctor 
WiIlich, Iluft auf den alten Spruch hinauI: ,,Pense avec les sages, et agi avec le vulgaire". Folgt lD&Il 

niner Methode, 80 mUBI kflnftig aie Philosophie in einen I engern Zirkel von Eingeweihten zurfickgewieaea 
una diesen aufgegeben werden, de couvrir leI armes de la logique d'Dn voile enigmatique, damit die unteren 
Klassen vor Ruchlosigkeit bewahrt, andere aber den Gefahren der Indiscretion entrissen werden". - (Wem 
H GefaDen lollte mau diesen Slinder auch nur mit einem Jota berichtigen? dUI er lei bit es nicht wenh ist, 
c1arfiber ist gar keine Frage; und wir audern - kennen ja den unvergleichlichen Maun besler). 

v) I, "Darstellung des Lebens und Characterl Imm. Kaut'I" von Ludw. ErnBt Borowlki. - Kbg. b. 
Friedr. Nicoloviul. 1804. S. 96. 

" - Ein hieliger lehr geschickter Kfinlüer CoJlin, der eines belleren Schicklall werth war, hat ein 
Bruatbild von Kaut in GYPI, auch in Steingut geliefert, W() wahrlich die treft"endste Aehnlichkeit lichtbar ist. 
Die hielige FayauceCabrik fertiget schon leit einigen Jahren ungemein aierliche V uen, auf deren Mitte Kaue. 
Brustbild erhöht dargestellt wird". S. 177. 

" - Collin, ohne je Unterricht erhalten au haben, arbeitete, aUI Trieb ftlr 'die Sache, unvergleichlich 
und von ihm iBt die Pute. worin Kant am besten getrotren ist und nach welcher Abramlon die oben schon 
erwllhDte Medaille fertigte. Gegen dieBen CoJlin, der lein lonutllglic.her MitgeleUachafter an Motherbl'a Tische 
war, bewiel Kaut 1J{lgemeine Werthlchlltzung und dachte oft darau, wie viel die Kunst durch seinen Criiben 
Tod verloren habe. Um ein Gellprllch au Kaut'l TiBche, auch in leinen letzten Lebauljahren recht lebbaft 
au machen, bedurfte el weiter nichts, alB an diesen CoDin eie. au erinnern. Da rafte denn der IOhon abge­
atumpfte Weile noch jede Kraft aU8ammen, um lein Lob au Iprechen". 

w) Ver,l. cl Unterschrift auf der unter Nr. VIL aufgefilhrten Originalakiaae. 
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Weise aus, obgleich Kaut ihn bei der ersten Sitzung warnte: "So alt und blsslich, wie er 
nun wAre, dOrfe er ihn eben nicht machen." Diese Büste - deren Untersatz aus grauem 
Marmor ~ie Inscbrift trägt: nImmanuel' Kant. Sapienti Amicorum Pietas" - fand zuerst 
auf dem Grabe Kant's ihren Platz, in der auf Scheffner's Veranlassung eingerichteten Stoa 
Kantiana Z), an der nördlichen Seite der Domkirche; wurde 1821 im Auditorinm maximum 
der alten Universität aufgestellt und ziert gegenwärtig das Senatszimmer der neuen Univer­
lIität. Schadow arbeitete später - nach der Hagemann'schen - ebenfalls eine Marmorbflste 
ff1r die nWalhalla" bei Regensburg. . 

Die Büste von Mattersberger in Königsberg und die nach ihr auswärts gefertigten 
Gypsabgflsse können weder in kflnstlerischer Beziehung, noch der Aehnlichkeit nach auf 
Beachtung Anspruch machen. . 

Der Bildhauer Adolf Bräunlich in Berlin, ein Schfller Rauch's, arbeitete - auf Ver­
anlassung des Königl. Ministeriums der geistlichen Angelegenheiten und des Unterrichts -
im Jahre 1841 eine Statuette Kant's Y) (H. 2' 8/1), welche den Weltweisen in sitzender Stel­
lung und antikem Costüm darstellt Selbige - deren GesichtszÜge der Büste Hagemann's 
entlehnt sind - wurde am Todestage Kant's, den 12. Februar 1842, ebenfalls im Audito­
rinm maximum der alten und ist jetzt im Senatszimmer der neuen Universität aufgestellt 

Rauch - welcher an dem Piedestal des Friedrichs - Denkmals zu Berlin , neben den 
Helden damaliger Zeit auch· die hervorragenden Minner der Kunst und Wissenschaft nicht 
vergessen hat - stellte Kant in einem Gespräch mit Lessing dar und zwar in so characte­
ristischer und gelungener Weise, dass alsbald der Wunsch rege wurde: durch den Meister 
selbst eine Statue in vergrössertem Maassstabe für Königsberg arbeiten zu lassen. Jene 
Kaut-Statue am Friedrichs-Denkmal hat zu den verschiedensten Nachbildungen in Gyps 
und Bronze Veranlassung gegeben, und Rauch fertigte - auf Wunsch des steh bereits in 
Königsberg gebild ... ten ComiM's - eine Statuette an, nach welcher von dem Meister das 
jetzt in der Nähe des Kant'schen Wohnhauses stehende Denkmal gescbaffen wurde, dessen 
Entbüllung am 18. October 1864 stattfand. Die Bronze-Statue - welcbe uns~m Welt­
weisen, der Tradition getreu: mit Perücke, Scboossweste, mit dreieckigem Hut und Stock in 
der Hand darstellt, etwa auf einem Spaziergange stillstehend und seinem Begleiter etwas 
auseinandersetzend - bat (ebenso, wie das Postament aus ge::;chliffenem Granit) eine Höbe 
von 9'; so dass die ganze Höhe des Denkmals 18' beträgt -). 

Auch durch Anfertigung dreier Medaillen war man bemüht, das Andenken des Welt­
weisen zu feiern, von denen eine bereits bei seinen Lebenszeiten durch Abramson (nach der 
Paste von Collin) gearbeitet und in Gold geprägt wurde, welcbe eine Anzahl Studirender 
im März 1784 ihrem grossen Lobrer überreichten. Der Avers zeigt das Portrait Kant's 
mit der Unterschrift nEmanuel Kant"; der Revers den scbiefen Thurm von Pisa, mit herab­
hängender Richtschnur und Senkblei. Am Fusse des Thurmes liegt eine bewachende Sphinx 
mit der Umschrift nperscrutatis fundamentis stabilitur veritas" und - was besonders charac­
teristisch - mit dem falschen Geburtsjabr "Nat. MDCCXXIll", welches von der Collin'scben 

x) S. d. frfiher schon angeführte Hcrbart'sche "Geditchtnissf'eier auf Kant am ~~. ApriIISU)", wo auch 
die Worte Scheft'ner's (S. VII), welche derselbe bei Einweihung der Stoa Kantiana gesprochen - abge­
drnckt sind., 

y) Von Lequine in Bronze gegossen; von Rautenatein, einem Schüler COU'8, ci.elirt • 
• ) Die Statue ist von Gladenbeck gero •• en, von Grüneberg ci.elirt und der Granitsockel von 

B. Mfllier in Berlin gearbeitet. 
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Paste mit hinüber genommen ist. Die M.edaille ist selten und wahrscheinlich nur in wenigen 
Exemplaren in Handel gekommen 1). 

Dem Kunstwerth nach als die bedeutendste muss die von Fr. Loos in Berlin geprägte 
bezeichnet werden. Auf dem Avers befindet sich das Portrait Kant's (nach der Hage'mann­
sehen Bflste), mit der Umschrift: "Immanuel Kant. Nat. D. XXIL Apr. MDCCXXIV. Obüi 
D. XIl Febr. MDCCCIV.u; während der Revers einen Genius mit zwei emporgehaltenen 
Fackeln auf einem Wagen zeigt, der von zwei Eulen durch die Wolken gezogen wird. Die 
Umschrift lautet: "Lucifugas Domuit Volucres Et Lumina Sparsit". 

Die dritte der Medaillen ist (gleich der ersten) von Abramson; indessen nach Kant's 
Tode gepIjgt. Sie bleibt - in Beziehung der Portraitähnlichkeit - hinter den beiden an­
dem zUrflck, und ist es besonders die bei Kant markirte Koptform, welche das Aversbild 
vermissen lässt. Die Umschrift lautet: "Immanuel Kant Nat. MDCCXXIV." Der Revers 
zeigt die Minerva und eine ihr entgegenfliegende Eule, mit der Umschrift: "Altius Volantem 
Arcuit." Darunter steht: "Denat. MDCCCIV."'). 

Auch einer Landschaft . (mit Grabmal) zum Andenken Kant's von Jean "Koch') sei 
noch erwilmt. Selbige, Radirung, trägt die Unterschrift: 

Für Kant J. K. f. C) 
(H. , Z. 2 L. - Br. 6 Z) 

Es war zu damaliger Zeit Kflnstlergebrauch, derartige Bilder auf berflhmte Verstor­
bene zu entwerfen; sogar schon bei Lebenszeiten hervorragenden Persönlichkeiten dergl. zu 
dediciren. Rant's universelles Wissen sollte durch dieses Blatt unverkennbar zur Anschauung 
gebracht werden. Eine ital. Gegend mit Cypressen und Pinien geschmückt und durch einen 
Aquaduct belebt, wird vom Monde und zahllosen Sternen beleuchtet. " Nur wenige Wolken 
- welche dem Licht weichen - sind am Firmament bemerkbar und ein inmitten der Land­
schaft befindliches Gewässer trägt - durch Reßectiren der Umgebung - zur Erhellung der 
Nacht bei. Auf der linken Seite des Bildes ist unter Pinien ein tempelartiges Grabmal sichtbar. 

Schliesslich wäre noch zweier Apotheosen Kant's von königsberger Kflnstlem zu er­
wähnen. Die eine von Lowe') ist wohl nur Entwurf geblieben; die andere, ein Oelgemälde ' ) 

I 

1) Das vorliegende war Eigenthum du verstorbenen Mediciaalrath Unger und ist jetat noch im 
Buim der WiUwe desselben. 

2) 8. Kaut'e Biographie yonF. W. 8chubenim XI. Th. 2. Abthl. 8. 207-210 der "simmtl. Werke Kaut'e". 
3) Eigenthum d .. Professor v. WiUich. 
4) S. Dr. G. K. Nagler'! "Neu .. allgem. Kautler-Lexikon" VIl. Bd. 8. 107: 
"Jean Koch, Maler und Badirer von Vallendas bei Ehrenbreitenstein, wurde um 17& geboren und 

widmete eich besond.... dem landschaftlichen Fache. . Er malte Landschaften in Oel und lolche hat er auch 
.raclirt. - - Eine Folge von Grabmlilern in landschaftlicher Umgebung; nämlich jene von Kant, Berder, 
Gleim, Klopstock, Rouseau etc, 6 BI. in Umriu". 

5) Vergi. A. Bagen "der Maler und Kupferltecher Lowe" (Neue Preus8. Provioaial-81itter. Bd. 111. 
H. 5. 8. 328) . 

.. - - Er entwarf den Plan, der Eriunerung an Kan' in einem weitschichtigen allegorischen Bilde ein 
Denkmal su ltiften, das er der Universitit zu verehren gedachte. Er wollte den Philosophen malen, wie er 
den Gipfel eines sonnigen Berlea erklimmend,' die Höhe dei Wissens erreicht. nachdem er das venperrende 
G .. ~ppe von einander gerissen und freie Bahn gebrochen für Viele, die ihm nachfolgen, untar denen man 
einen 'Fichte, Schelling, Regel erkennen lollte". 

6, Tieta hat di .... Bild unter dem Eindruck dll grollen Verluatea gemalt, welcher die Welt durch 
den Tod Kaufs getrofFen und hegte dabei die Erwartung, dUB die UniveniW lolches ankaufen wGrde. Ob 
.die vOn Lowe in Ausicht 'geatellte Apotheose den Ankauf Tereitelte, ist nicht IIU ermitteln gewesen. Du 
Ti.'eche Bild ging somit in Priva&besim über und ist gegenwärtig EigeDthum des Untcneichneten. 

e 
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(H. 28 Z. - Br. 22 Z.), im Todesjahre Kant's ausgefnhrt, trägt in der Ecke rechts die 
,Inschrift: F. }'. Tietz fee. 1804. Folgende Figuren sind auf dem Bilde bemerkbar: die Zeit 
und die Wahrheit; letztere zeigt auf Kant's Portrait, flber welchem ein Engel mit einer 
Schlange in der Hand schwebt; ein liegender Engel, einen Prüfstein haltend, blickt nach 
dem Bilde des Weltweisen und stfltzt sieh auf die Werke Kant's, auf denen eine Posaune 
ruht; im Hintergrunde der Tempel des Ruhms. 

Das am Eingange zusammengestellte Verzeichniss Kantischer Portraits macht keines­
weges den Anspruch, als ein vollständiges gelten zu wollen und enthält lediglich nur die in 
des Prof. v. Wittich und meinem Besitz befindlichen. Es wäre sehr wflnschenswerth, wenn 
die hiedurch gegebene Anregung dahin fflhren möchte, das fehlende zu ergänzen und diese 
Aufzeichnung zum Abschluss zu bringen. 

Da einzelne der Portraits selten sind und mit der Zeit unfehlbar immer mehr ver­
schwinden werden, würde der Vorstand der physikalisch - ökonomischen Gesellschaft -
welcher schon so manches Nfltzliche fördern half - sich ein neues Verdienst erwerben, 
wenn derselbe die bezeichneten Originale photo-lithographisch reproduciren liesse und 
solche, 'etwa mit Hinzufngung einer Abbildung des Kant'schen Wohnhauses, der Stoa Kau­
tiana, Facsimile's seiner Handschrift etc. etc. nebst erläuterndem Text, in der Form eines 
Kant- Albums herausgeben möchte. Es würde eine derartige Zusammenstellung - welche 
das Bild des grossen Mannes in, den verschiedenen. Lebensstadien vorführt und andere Er­
innerungen an ihn gewissermaassen der Vergessenheit entzieht, nicht nur einem engen Kreise 
willkom~en sein, sondern auch im Auslande, vorzugsweise in England - wo die Kantische 
Philosophie noch in ungeschwächtem Ansehen steht - ohne Zweifel eine dankbare Auf-
nahme finden. Minden. 

Prof. Dr. Werther hat die ihm zu Gebote stehenden Meteor8teine vom letzten Me­
teorstt'infall im Januar d. J, analysirt und theilt die Resultate seiDer Untersuchung mit. Da 
dieselben im diesjährigen Bande der Gesellschaftsschriften publicirt werden, so mag hier 
nur die Angabe Platz finden, dass die Exemplare zu den gemischten Meteoriten gehören. 
Auch sollen zur Vervollständigung dieser Arbeit noch Untersuchungen angestellt werden an 
einem Exemplar, das Dr. Sommerfeld kürzlich aus Polen erhalten hat und das heute vorge­
zeigt wird. Gleichzeitig wird die Bitte ausgesprochen, Stücke dieses Meteors der Gesell­
schafts-Sammlung als Geschenk zu überweisen. 

Prof. Dr. Caspary hat aus Therwisch-Wolka von Herrn Helbig Tan'llenZapfen mit 
eigentl,ümlicker Bedeckung zugesendet erhalten und ist aufgefordert worden, sein Urtheil 
flber ~iese fremdartige Auftagerung abzugeben, im Besondem, ob dieses etwa Insekteneier 
seien. Die Untersuchung hat nachgewiesen, dass hier ein seltener Pilz Perichena st,robi­
lina Friess vorliegt, der in Schottland selten und der auch hier in der Provinz wohl noch 
nicht gefunden ist. Bemerkungen über den Bau dieses Pilzes werden angeschlossen. 

Derselbe macht die Mittheilung, dass die von der Gesellschaft beschlossene photo­
grapkücke Aufnakme der Kadiener Eicke, 3' vom Boden 27' 5'/,", dicht am Boden 39' im 
Umfang, bel'eits am 7. Mai von dem Gehilfen des Herrn Prothmann ausgeführt worden, und 
zwar von der Südostseite. Das vorgelegte Probeblatt zeigt die gelungene Arbeit, so dass 
die Herren Subscribenten nächstens in Besitz des schönen Bildes der selten grossen Eiche 
gelangen können, das auch fnr jeden Naturfreund bei Herrn Prothmann käuflich zu haben 
sein wird. Daran knflpt Prof. Caspary die Mittheilung, dass er in diesen Tagen bei Gelegen-
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